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In vielen Ländern Lateinamerikas, 
Asiens und Afrikas wurden in den 
letzten Jahrzehnten verstärkt indus-
trielle Baumplantagen angepflanzt. 
Einerseits soll damit die steigende 
Nachfrage der Zellstoffindustrie u.a. 
nach Papier und Verpackungsmate-
rial befriedigt werden. Andererseits 
werden die Baum-Monokulturen 
auch als Antwort auf den Klimawan-
del propagiert: Als Ersatz für den 
abgeholzten Wald werden Planta-
gen gepflanzt. Doch ein ursprüngli-
cher Wald hat nur wenig mit einer 
Baumplantage gemeinsam. 

Das Bildungsmaterial behandelt 
die Folgewirkungen dieses Modells 
einer industriellen Forstwirtschaft 
am Beispiel von Argentinien, Chile 
und Paraguay aus der Perspektive 
von Aktivist*innen und indigenen 
Gemeinschaften, die von solchen 
Baumplantagen betroffen sind. 
Die lokalen Gemeinschaften leiden 
unter den negativen Auswirkun-
gen dieses Plantagenmodells - u.a. 
durch den übermäßigen Einsatz 
von Pestiziden, den Verlust der bio-
logischen Vielfalt, durch Wasser-
knappheit und die Zunahme von 

Waldbränden. Zudem sehen sie 
sich mit großen Forstunternehmen 
konfrontiert, die ihnen die Nut-
zung und den Zugang zu ihrem Land 
verwehren oder sie sogar von dort 
vertreiben.
Viele der betroffenen Gemeinden 
sind sich dieser negativen Auswir-
kungen durch die konkreten Er-
fahrungen, die sie in ihren Gebieten 
gemacht haben, bewusst geworden. 
Viele von ihnen haben sich orga-
nisiert, um die Ausdehnung dieser 
Plantagen zu verhindern und so ihr 
Land und die Natur zu verteidigen.

Industrielle Baumplantagen in Lateinamerika und die Folgen für die lokalen 
Gemeinschaften



       
Lernziele

Die Schüler*innen lernen die 

Probleme dieser Monokulturen ken-

nen und werden sich ihrer Auswirkungen 

und Folgen für die lokalen Gemeinschaften 

bewusst. Sie reflektieren und debattieren 

die Gründe für die Zunahme von Baumplan-

tagen im globalen Süden und erhalten durch 

die Stimmen von Menschen aus den betrof- 

fenen Gemeinden Informationen über 

deren Organisationsprozesse und die     

Alternativen, die sie entwickeln, 

um ihre Territorien zu vertei-

digen und zu schützen.

Über die Materialien
Die Materialien eignen sich für den Einsatz im Spanischun-
terricht der Sekundarstufe II und sind u.a. kompatibel mit 
den Semesterkursen 1 Individuum und Gesellschaft:
Politisches und soziales Engagement und 4 Eine Welt - Glo-
bale Fragen - Zusammenleben (RLP Berlin/Brandenburg).
Grundlegende Informationen für Lehrer*innen, Arbeits-
blätter für Schüler*innen und weiteres Audio- und Video-
material können von unserer Website heruntergeladen 
werden. Die Arbeitsblätter können je nach Bedarf ange-
passt und verändert werden.

Welche Beziehung besteht zwischen den Baumplantagen 
und der Realität der Schüler*innen?
Es gibt auch in Deutschland eine Vielzahl von Produkten 
für den täglichen Gebrauch und Verbrauch, die aus dem 
Rohstoff von Baumplantagen (Holz/Zellulose) gewonnen 
werden. Dazu zählt insbesondere Papier/Zellstoff für die 
verschiedensten Verwendungszwecke: von Zeitschriften 
über Hygienepapier bis zu Verpackungsmaterial von Ama-
zon & Co. Über die Verknüpfung von Rohstoffproduktion 
im globalen Süden und deren allgegenwärtiger Nutzung 
hierzulande ist es möglich, die Schüler*innen zum Nach-
denken über die damit verbundenen Problemlagen an-
zuregen und ihr Problembewußtsein dafür zu schärfen. 
Ergänzend können auch die Waldschutzbewegungen in 
Deutschland, wie z.B. die gegen die Zerstörung des Ham-
bacher Forstes („Hambi“) in Nordrhein-Westfalen (NRW), 
als Referenz für eine Debatte mit den Schüler*innen      
dienen. 
Dieses Bildungspaket besteht aus 3 Modulen: zwei Haupt-
modulen (1 und 3) und einem Zusatzmodul (2). Die          
Module können unabhängig voneinander, zusammen 
oder abwechselnd verwendet werden.

Ablauf 
(die Zeitangaben sind ungefähre Richtwerte)

Bei industriellen Baumplantagen handelt es 
sich um ein “input-intensives“ (Wasser, Dünger, 
Pestizide) Produktionsmodell, bei dem Bäume 
derselben Art in Reihen auf großen Flächen  

gepflanzt werden. Die Hauptgründe dafür sind die maximale Produktivität und die Senkung der Kosten.
Seit den 1960er und 1970er Jahren breiten sich die “gepflanzten Wälder” vor allem in lateinamerikani- 
schen, afrikanischen und asiatischen Ländern aus. Der stetige Anstieg der globalen Nachfrage nach dem 
Rohstoff Holz für Brennstoff, Konstruktionsmaterial, Stromproduktion und Zellstoff zur Papierproduktion in 
den Industrieländern führte dazu, dass Baumplantagen für die Forst- und Zellstoffindustrie immer lukrati-
ver wurden und auch von (lokalen) Regierungen gefördert und subventioniert wurden. Und dies geschah 
insbesondere in Ländern des globalen Südens, deren klimatische Bedingungen ein viel schnelleres Wachs-
tum und damit eine viel höhere Holzproduktion pro Hektar als beispielsweise in Finnland oder Schweden 
möglich machen.
In Lateinamerika vollzieht sich die rasante Ausbreitung der industriellen Baumplantagen insbesondere 
in Chile, Brasilien, Uruguay und Argentinien. In kleinerem Umfang geschieht dies auch in Ecuador und            
Kolumbien. Diese Plantagen sind keine natürlichen Ökosysteme wie Wälder, sondern eine Ansammlung 
von Monokulturen, die kaum Lebensraum für andere Pflanzen und Tiere lassen. 
Im Gegensatz zu natürlichen Wäldern sind sie jedoch in der Lage, in kurzer Zeit große Mengen an 
Rohstoffen wie Holz und Zellstoff zu liefern, die größtenteils zur Weiterverarbeitung in den globalen 
Norden exportiert werden. Modul 1 bietet eine Einführung in die Problematik der industriellen Baum-
plantagen und veranschaulicht mit Hilfe von Karten den Zusammenhang zwischen deren Ausdehnung 
und unserem Verbrauch.

Heute wird auch im Hinblick auf die Klimakrise und dem daraus resultierenden Klimawandel der Ruf nach 
dem Schutz natürlicher Ökosysteme immer lauter. Wälder stellen Ökosysteme dar und fungieren unter 
anderem als Klimaregulatoren und Wasserspeicher. Außerdem bieten sie nicht nur Menschen, sondern 
auch zahlreichen Tieren und Pflanzen einen Lebensraum. Die internationale Klimapolitik hat die Wälder 
ins Visier genommen, da sie der Atmosphäre Kohlendioxid (CO2) entziehen und speichern können, das für 
die globale Erwärmung (Treibhauseffekt) mitverantwortlich ist. Im Pariser Klima-Abkommen der Vereinten 
Nationen wurden vor diesem Hintergrund sogenannte “naturbasierte Lösungen”1 vorgeschlagen, um die 
Folgen des globalen Klimawandels zu begrenzen – dazu zählen die Aufforstung und die Wiederherstellung 
geschädigter Wälder.
Offiziell gelten industrielle Baumplantagen nach der Definition der Ernährungs- und Landwirtschaftsor-
ganisation der Vereinten Nationen (FAO) als Wälder und werden nun als Teil der Lösung der Klimakrise            
gefördert - und als “Kohlenstoffsenken” zu einem neuen Geschäftsfeld für die Forstindustrie.
Tatsächlich hat die Zunahme von Baumplantagen  verheerende Folgen: Monokulturen können nur durch 
den Einsatz giftiger Pestizide hochproduktiv sein und zerstören unter anderem den Boden- und Wasser-
haushalt. Die großen Forstunternehmen des Kontinents präsentieren sich nun als “grün” und tragen sogar 
das Siegel des Forest Stewardship Council (FSC), das sie als ökologisch nachhaltig ausweist. Modul 2 befasst 
sich eingehender mit Zertifizierungen, ihren Widersprüchen und Problemen.

Neben den negativen Auswirkungen auf die Umwelt führt die Expansion der Baumplantagen oftmals zu 
Landnutzungskonflikten mit der lokalen Bevölkerung, die von den Forstunternehmen häufig aus ihrem      
Lebensraum verdrängt wird. Für die überwiegend maschinell erfolgende Pflege der Monokulturen                   
werden nur wenige Arbeitskräfte benötigt und die Gewinne aus der Holz- und Zellstoffproduktion ver-
bleiben kaum in der Anbauregion. Den lokalen Gemeinschaften hat dieses Produktionsmodell also keine 
wirkliche Verbesserung ihrer wirtschaftlichen Lage gebracht.
Modul 3 konzentriert sich darauf, die Stimmen und Initiativen der von Baumplantagen betroffenen                   
Gemeinden sichtbar zu machen und einen Perspektivenwechsel herbeizuführen. Mit anderen Worten: 
“ponerse en los zapatos” („sich in die Lage der anderen Person hineinversetzen“) dieser Gemein- 
schaften und Initiativen, die trotz Kriminalisierung, sozialer Ungleichheit und knapper wirtschaftlicher 
Ressourcen auf verschiedene Weise für die Verteidigung ihrer Territorien und den Erhalt ihrer Lebens-
grundlagen kämpfen.

Für jedes Modul wurden verschiedene Dynamiken mit unterschiedlichen Aktivitäten entwickelt, die das 
Lese-, Schreib-, Sprech- und Hörverständnis der spanischen Sprache stärken und auch eine Reflexion über 
das Gelernte ermöglichen.

 KONTEXT

INHALTE FUNKTIONALE KOMMUNIKATIVE KOMPETENZEN

1. Einführung in das Modell der industriellen Baum-
plantagen. [45-90 min]

Interpretation von Statistiken (Landkarten),
Schreiben, Hör- und Leseverstehen

2. Zusatzmodul: Industrielle Baumplantagen als 
Lösung für das Problem der globalen Erwärmung? 
[45-90 min]

Lese- und Hörverstehen, Sprachmittlung, Schreiben

3. Widerstände und Alternativen: Vorstellung von 
Initiativen aus dem globalen Süden [45-90 min]

Schreiben, Hör- und Leseverstehen, Sprachmittlung.

[1]https://www.worldwildlife.org/descubre-wwf/historias/en-que-consisten-las-soluciones-basadas-en-la-naturaleza-y-como-pueden-ayudar-
nos-a-enfrentar-la-crisis-climatica
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Vielen Dank an alle, die die Erstellung der 
Materialien unterstützt haben. Insbesondere  
an Miriam Samudio (PIP-Misiones, Argentina); 
Héctor Maliqueo (Kiñel Witran Mapu_Wallmapu, 
Chile); Bernarda Pessoa (CONAMURI_Paraguay) 
und Tomás Camarasa y Renata Nicora Chequín 
(Defensores del Pastizal, Corrientes, Argentina)

Neben Arbeitsblättern finden Sie hier weitere 
Hintergrundinformationen zur Unterrichtsvorbereitung.

Hier finden Sie weitere Materialien für den Spanischunterricht: 
https://www.fdcl.org/themen/globales-lernen/  
Für Workshop-Anfragen, Anregungen und Feedback auf die 
Materialien: llanquiray.painemal@fdcl.org
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